
Bußakt ten, dır schlechtesten gıng, du
auf Proben geste wurdest und gelıtten ast

eılle Aaus Ps dort, du Ur eın aar Fußa  Tucke ge-
HerrT, erbarme dich sehen hast, die Zeıten, 1C. diıch

abe  C6
1ed.Huub Oosterhulis, Mitten unter uns,

erder 1982, (Nun danket all un:! bringet
Ehr1ed.

Herr, dır ist nıchts verborgen
Lesung Heılinz-'  unter Beutler Bleıibe bel UuNs, HerrT.

Krankengebete, Patmos 19895, 31I 40—4!

Predigtthema:
Gefühlsmaäaßiges Erleben der Kranken (Isola-
tıon, Gemiedenseın, Verlassenheıit VO:

Freunden un:! VO. Parallele Z.U.

salm un:! ZULTXI Aussätzigen-Heilung Pla- elmut Rakowskıiı
oyer fur die age als eın reinıgendes Kle-
ment ın der Beziehung Gott age ist Gottesdienstübertragungen
et, Weınen ist et, Verzweiflung VOT 1m ernsehen nregungen fuüur die
ott echnet mıiıt Gott Der solıdarısch mıiıt- astora. mıiıt Alten und Kranken
gehende Gott (Exodus, 10 Der Gott, der

ahrend ın Heft 6) 1986 (Schwerpunkt: IDeJesus auferwec.
Firbatten. Herausforderung der ırche UTC| dıe NeU-

edıen) dann uch dıe grundsätzlıcheFreı formuhert oder Stille Diskussıon wüber dıe Siınnhaftigkeit UDO'  S Got-
Vaterunser tesdıienstübertragungen weıtergeführt wırd,
1ed. geht der vorliegende Beıtrag DO'  - der AaLisSa-

472 Jesu, all meın en bıst du che regelmäßıger Fernsehübertragungen DO'  S

Eucharıistiefeiern aÜUS, umschreıbt dıe 2el-„Lamm Gottes
Kommunzonspendung Musık, Gitarre, Kas- dıeser endungen (DVOT em dıe al-

und dıe kranken Menschen, denen ınNeOl0-Lie:

Text: eılnahme emeındegottesdienst NC
möglıch ıst) und qgıbt nregunNgen ZUT Ver-Der I1raum eiınes Mannes

NKınes achts eın Mannn einen TIraum. bındung DO'  z Fernsehgottesdıenst
Er traumte, wurde miıt T1ISTIUS Strand Krankenkommunion. Tred.
entlangspazleren. Am ımmel Der ihnen
erschlıenen Szenen aus seinem en. In Je-
der Szene emerkte wel Paar Fußab- IDıe Zrelgruppe
drucke ım Sand, eINes gehorte ıhm, das
dere dem Herrn. Als die letzte Szene VOT ıhm Die (r emelmnsame Synode der deutschen
erschıen, chaute zuruck den ußab- Bistumer empfiehlt 1mM eschlu. ‚‚Gottes-
drucken un! emerkte, daß ehr oft aufdem dienst‘‘ denen, die den SonntagsgottesdienstWeg 1Ur eın Paar Fußa  rucke sehen nN1ıC. ın elıner (emMelnde miıtfelern konnen,WaTlr Er stellte ebenfalls fest, daß dies gerade ıch 1mM mıt der ırche verbindenwaährend der Zeiten Warl, 1ın denen ıhm
schlechtesten g1ing. Dies wunderte iıhn natur- un!elMe1l- un editationstexte Hıl-
lıch, unı Tagte den Herrn: ‚„„Herr, du Sas- fe nehmen. ‚„‚Besonders wichtig ist ıIn die-
test MIr einst, daß ich mich entscheıden soll- SC usammenhang uch dıe Übertragungt 9 dir nachzufolgen! Du wurdest jJeden Weg

VO': Gottesdiensten ın unk und Fernse-mıiıt MIr gehen Aber 1C. tellte fest, daß wah-
end der beschwerlichsten Zeıiten me1ılınes Le- hen.‘‘1 Der Synodenbeschluß wurdiıgt hler-
bens 1U  — eın Paar Fußabdrücke sehen ist. mıit, W as bereıts 1 andbDuc. der astoral-
Ich verstehe NıC.aru Wenn ich dich
meilisten rauchte, ast du mich allein gelas- eologıe bel en edenken bezuglıch
Sen. 66 Der Herr antwortiete ‚„„‚Meın heber ( e2ZmMeinsame Synode der Bıstumer in der Bundes-
Freund, ich mag dich sehr, da ß ich dich republı| Deutschland, 1zıelle Gesamtausgabe,
n]ıemals verlassen wurde. ahrend der Ze1- L Treiburg ase. Wiıen 1976, 201
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Gottesdienstüubertragungen 1mMm Fernsehen dienstubertragungen erleben, zeigt XeN-
untfer den positiven spekten aufgelistet plarısc. der uszug AQUuS einem T1e einer
wurde, daß namlıch die regelmaßıgen Got- Zuschauerin aQusSs Munster „Ich werde 1mM Au-:-
tesdienstubertragungen den en un:! gust Bıs VOT vlier Jahren konnte ich noch,
Kranken und all denen, die verhıindert Sind, WeNnnl uch Arm meıner 'Tochter un:! mıt
die geıstige eilnahme einer Mahlfeier Anstrengungen, ZUI heiliıgen Messe gehen
leichtern wollen2 ementsprechend VelIl- Ich bın schwer behindert Urc dreißıig Jah-
stehen die Verantwortlichen fur die ottes- Rheuma Dem Fernsehgottesdiens ehe
dienstreihe 1mM die Übertragungen NıC ich eıtdem mıiıt großer Freude en
als Instrument der ‚‚Missionierung Fernste- Meistens felere ich ihn alleın mıit, weil meıline
hender‘‘, sondern 1n erster Linie als eın An- Tochter (48 Jahre) dann die hl. Messe De-
gebo fur alte un!: kranke Menschen, die SUC Wenn S1e mal Hause 1st, sıngen WIT

1! die Lieder mıt *nıcht (mehr) Gemeindegottesdienst teıil-
nehmen konnen. Aus den Briıefen werden ber uch andere
eıt Oktober 19853 hat ıch NU. die ahl der Schicksale eutlic. So bedankt ıch eın
Fernsehgottesdienste 1mM ZUEFE verdoppelt 15Jahriger fur die Möoöglichkeit der WFernseh-
en Sonntag wıird 10.30 Uhr 1M Wech- gottesdienste. Nur 1n Ausnahmefallen kann
se] eın evangelıscher un: eın katholıscher Sonntag ZUI IC gebrac. werden.
Gottesdien: ubertragen. amı ıch Wenn moOglıch, felert er mıiıt selner Fa-
1Ne Tendenz der etzten Te fort. eıt miliıe den Fernsehgottesdienst mıt. Im Z
Begınn des regelmaßıgen Sendebetriebs iın sammenhang amı erhalt auch die Kran-
Deutschland g1bt Übertragungen auch kenkommunion, die iıhm eın Eucharistiehel-
eucharistischer Gottesdienste unachns fer T1N Ahnlich geht einem 36Jahriıgen,
1e  - 1Ur Messen en Festtagen oder spastıiısch gelahmten Mann. Er hat NUur unter

besonderen Anlässen 1977 nımmt die der OC Gelegenheıit ZU. Gottesdienstbe-
ahl 1m Bereıich des ZDUE UunaCcns - such, da mıiıt einem Spezlalfahrzeug trans-

INa.  - die ahl VO':  > wel Gottesdiensten portier werden muß onntags ist aus-
jJe Konfiession auf sechs PTO Konfession un SC  1e  ıch auf die Übertragung Fernse-
Jahr, dann (1979) oga)' auf ZWO. Die jetzıge hen un:! Horfunk angewlesen.
egelung SOTgTt afur, daß jedem Sonntag Die Gottesdienste 1mM Fernsehen werden VO.  >
1Ne Gottesdienstubertragung Sta  iındet. den meilsten Zuschauern als Mittel ZUT inten-
Die Verantwortlichen der Maınzer Sendean- SsS1ven gelistigen eilnahme Gottesdienst-
S{ta. en hler eın Angebot fur Alte un! geschehen un: der Gemeinschaft der
Tranke ausgebaut, das seınen festen nteres- iırche genutzt
sentenkreis nachweisen konnte
Die uschaueranalyse zelgt, daß VO.  - den Was kannn das Fernsehen WasSs ıst ufgabe
und 300.000 ıs 350.000 Zuschauern DTO Got- der Gemeinden
esdiens fast alle uüuber TEe alt SINd. Die
telefonıschen un!:! brieflichen uckmeldun- Zweiıftellos kann eine Fernsehubertragung
gen auf dıe endungen kommen fast AdUuS- nN1ıC. der eilnahme einem (G(Gemeindegot-
schließlich aus dem Kreıls der en un! tesdienst gleichkommen. Der Ausschluß Aaus

kranken Mıtchristen Wıe S1e die ottes- der ahlgemeıinschaft DZWw. das Nıcht-Zu-
standekommen der Gemeinschaft der

Vgl andbuc| der Pastoraltheologie, Teiburg
ase. Wiıien 1966, B SO5f£tf. emgegenuber Felernden sSınd elementare efizıte, die das
geht das Pastorallıturgische Handlexıkon TSg. . ediıum mıt ıch bringt?. Hıer ist VO. Dd-

dam und Berger, Freıburg ase Wıen
1m Beitrag „Fernsehübertragung VO.  5 Gottes- Storaler KRelevanz, diese Defizite mildern

1ensten‘‘ NUur VO'!  } Gottesdienstubertragungen An manchen rten, 1ın Krankenhausern der
besonderen Anlassen WI1e Kongressen, Papstfeliern
un! Bıschofsweihen „UIm des eportagewertes wıl- Heımen, ist moglıch, den Gottesdiens
len.  A AaU!  N Als diıe eigentlich fernsehgerechte Gottes- ın Gemeinschaftsraumen anzuschauen.
diıenstiform werden Bıldmeditationen genannt anchma erfolgt die eilnahme auch
un! Formen, die den einzelnen Fernsehzuschauer 4M NlLINECNMN mıt dem hepartner, der Famıiılıeansprechen. Gottesdienstliche Felern, die (Gemein-

der mıt aCcC.  arnSC. un! Versammlung der Glaubigen VOTausseti-
ZEII), werden als ungeeıgne fur die ertragung
durch das edium Fernsehen dargeste. Pastoralliturgisches Handlexı1ıkon, @
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Die Verantwortiun. fur die Übertragung der Urc ekannte der erwandte darauf hın-
katholischen Gottesdienste hegt be1l der KIr- gewlesen. dieser Zuschauer wIırd die
che vertreten AI die Katholische Fern- Krankenkommuniılon ın Zusammenhang mit
seharbeıt 1ın Maınz un be1l der edaktıon dem Fernsehgottesdiens gebrac. 15%);
„Kirche un en  .6 des Z.D  —z Hier wurden Zuschriıften CN 7,7%) lheßen erkennen,
dıe Grundüberlegungen den Übertragun- daß sıch die Einsender freuen wurden, WEn

gen erarbeıtet Von hler AaU! versucht INanl, S1e Urc den Fernsehgottesdienst wıeder
den Gemeılnden Hılfestellung be1l der Inte- mehr Kontakt ZULXC eigenen Gemeinde be-
gration der Gottesdienstubertragungen 1n kommen wurden, Personen 20%) ha-
die Krankenpastoral VOTL Ort geben Man ben bereits diesen Kontakt und 50% der
bemuht ıch auch, fur die Zuschauer den uckmeldungen eıilten mıt, daß S1e den
Gottesdiens fruchtbar W1e moglıch Wel- Fernsehgottesdiens mıit ihren aC.  arn,
den lassen. So versuchen die fur die (Got- Ehegatten oder erwandten anschauen.
tesdienstubertragung Verantwortlichen, al-
le Zuschauer miıteinzubeziehen 1ın die Ge- Fernsehgottesdı:enst als orbereı:tung aufdıe
meinde, aus der der Gottesdiens gesende ahlgemeınschaft m1ıt der Heıimatgemeinde
wird In besonderer Weise ist das abhängıg
VO.: Reg1isseur un! VO.  D der Gemeinde selbst Es 1st. dıe ufgabe der Pfarrgemeinde VOT
Flankiıeren sieht das Sendekonzept VOT, OUrt, ihren en un: Kranken das Tot des
einen eıl der Gottesdienste aus der selben Lebens bringen 1ele gingen noch C  N!
Gemeinde ubertragen, Del den Ziu- selbst Z  I Messe 1ın „ihre‘‘ ırche, und ist
schauern einen Beheimatungseffekt der Empfang der Krankenkommunilon sicht-

bares Zeichen der erbundenheıt un! TUuk-reichen. In ihrem Begleıtheft, das diıe O-
lische Fernseharbeiıt 1n Maınz herausg1ıbt?, kenschlag Z eigenen GGemeinde. ‚eTade
WwIrd die betreffende Gemeilnde ausfüuhrlich der Fernsehgottesdienst ist. eın guter nla
vorgestellt. In dieser Broschure finden ıch un 1Ne Mogliıchkeir Z  n Überbringung der
uch die Liledtexte un! nn Meditatıiıonen, Krankenkommunion. Wırd die Tranken-
die das Mıtfelern erleiıchtern. Um direkt mıt kommunlon WI1e offiziıell eigentlich Be-
der Gemeinde ın Verbindung treifen kon- sehen un! erwunscht Jjedem Sonntag
NCI), g1bt nach jeder Übertragung einen uberbracht, dann Dıetet der Hernsehgottes-
Telefonservıice SOWI1Ee die Moglıchkeıit, Briefe dienst ıne besondere Kınstımmung un!:

die Gemeilnde ıchten Diese ngebote Vorbereıitung. Man denke 1Ur den opt1-
werden gul genutzt. SO gehen aufdie ottes- schen INATUC. den esang un! die Pre-
dienste DTITO Sendung 200 DIS 250 nr dıgt Das SC  1e NnıCcC. da USs, be1l der Kom-
SOWI1Ee 150 bıs 200, ın Eınzelfallen og3. bıs munlonspendung nochmals einen ext des
1000 Briefe eın Gottesdienstes aufzugreıfen un! eın geme1l1n-
Im Begleitheft Nr VO DPTI1 1983 woll- sprechen. Es empfehlen ıch

INa  - VO.  > den Zuschauern UrCc eine Um - auch eXie AaUuSs der Gemenlindemesse. Beson-
ders die Furbitten koöonnen das ONKkKreie Le-Tage erfahren, WwW1€e die Fernsehgottesdienste

VO  5 der Zielgruppe selbst, aber uch VO. den ben der Gemeinde, W1€e iwa Taufen, Ehe-
schließungen un:! Todesfalle, aufgreıfen. SoPfarreien genutzt werden. Insgesamt kamen
werden cQ1e en un: Kranken 1ın das en413 ragebogen zuruck. Die ntworten sSınd

VO  a ihrer ahl her nNn1ıC repräasentativ, kOon- un! die Gemeinschaft iNnrer Gemelnnde g —
stellt un! WwIrd ihnen gehol{fen, ihre IsolationNe  5 ber doch anregen, den pastoralen

Dıienst. der Gemeinde den en un: kran- üuberwınden. 1nd Kommunlonhel-
fer ZU.  — erfugung der übernehmen Ver-ken Gemeindemitgliedern verstarken.

158 Personen (38%) wurden UrcCc die Pfarreı wandte fur ihre Angehoriıgen d1esen 1enst,
konnen diese uch den gesamten ottes-der die Heimleitung auf das Angebot auf-
diıenst mıt einem en der kranken Men-merksam gemacht; viele informıeren ıch 1ın

den Programmzeitschriften der werden schen mitfeilern.
Um diese Moglıchkeıten nutzen, bédarf

Die Begleithefte den Gottesdiensten sSind be-
VOTL em der gen Miıtarbeit VO Laien alsziehen bel der Katholischen Yernseharbeıt (KED),

Ostiac 2627, D-65 Maiınz. OomMMUNIloNhelier Urc dıe Instru.  10N
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„Immensae carıtatiıs‘‘ VO Marz 1973 ist
dıe pendung der Krankenkommunion
ure Lalıen grundsaätzliıch moöOglıch OT -
den So ist dıe Mogliıchkeıi gegeben, daß Ver-

eier odierwandte und Gemeindemitglieder aus der
Gemelndemesse heraus die Kranken un: Al
ten besuchen un! iıihnen die Kommunlon „Gebt das Heilige Nn1ıcC den Hunden!‘‘
VO 1SC des Herrn her bringen?. Diese (Mt W
Moglıchkei auszuschopfen, ist die Ver- Änsprache aufder Andacht der Burger-
antwortun,; des Gemeindeleiters gele da- inıtlatıven ZU. Jahrestag der atz-
bel ollten ihn jedoch die diesem ufga- besetzung VO  - Wyhl Baden)bengebiet besonders engaglerten Tremlen
(Sozlalausschuß, Liıturgijeausschuß, en- Wır iınd eutftfe hler ZUTLX Erinnerung un! ZU.
kreıs unterstutzen DZWw ihn gegebenen- Dank Zum Dank fur die Erfahrung unNnseTrTeTr

dazu ermutigen. Eis bedarf der a- eigenen Starke, fur die Eıinıigkeıt ın der Not,
rung der Kranken un! en ebenso W1e der für die vielen Menschen, deren Bekannt-
Gemeinde. DIie Alten und Kranken mussen SC 1ın diesen Jahren en reicher
wI1ssen, daß die (Gemelnde S1e uch dann, gemacht hat. Zum Dank fur die große SuUum-
Wenn eın Laıe Sonntag die Kommunılon ehr verschiıedener Manner un! TAauU-
T1N; NnıC verg1ißt un! daß der Pfarrer C die 1M lJ1enst der acC das Eigene
auch weıterhın einem seelsorgeriıschen ruckgestellt en un:! uüuber ıch hinausge-
esprac. bereıt ist. Der Gemeinde muß 1INns wachsen sSınd Es ist vieles geschehen iın
Bewußtsein gerufen werden, daß der Besuch diesen Jahren, WeTr wollte zahlen? Wer
VO. Kranken schon eıt dem Begınn des wollte bestimmen, W as UNTKLIC wiıchtig
Christentums den Werken der Barmher- war? er VO.  - unNnsSs hat seinen Beıtrag BgeCLEC-
zıgkeıit zahlt. ben, amı das orhaben des Kernkraftwer-

kes Wyhl bıs eute verhıindert wurde. er
Was kannn ınNe Gemerinde tun? ist. anders geworden abel, un! jJeder hat et-

W as Kostbares lernen konnen, W as ganz und— Information der en un:! kranken Ge-
meındemiıtglieder uüber das Angebot VO: gar nNıC. selbstverstaäandlich ist die 30  1C.

eıt der SolidarıtaFernsehgottesdiensten; Wenn WIT uns eute erinnern, dann N1C.rganisation des gemeinschaftlichen An-
uns selbst felern, sondern Gott ınschauens der Übertragung Altenheimen

uns felern. Das hat schon immer Giot-und Krankenhäusern;
— Verteilung der Begleıthefte die 301 tesdiensten gefuhrt Erinnerung die 'Ta-

ten ottes ın der Geschichte der Menschen.
SgTUPDPeE rechtzeıtig VOT der Übertragung
(ein guter nla fuüur den regelmäaßigen Be-

Alle Religionen wı1ıssen, Ww1ıe wichtig ıst, die
Erfahrungen 1Ns edachtnis rufen, dıeuch Urc eın emeındemitglıed); uns dem gemacht en, W as WIT SIınNd, dıeÜberbringung der Eucharistie aus dem Ge- uns auf den Weg geschickt aben, auf dem

melındegottesdiens den Kranken und WIT un  N eute eiIiinden Das Tinnern befreıt
en; vielleicht konnen die Kommunilon- uns aus der klavereı den Augenblick,helfer gelegentlıc schon VOILI Begınn der AUS der efahr, 1M Strudel der Tbeıt undÜbertragung da eın un! INIMNEeN mıt der alltaäglıchen ufgaben unterzugehen. Kr-
dem Kranken den Gottesdien: VOT dem innerung ist darum nNnıC. NUur goldene Ver-
Bıldschirm mitfelern. klarung, sondern 1nNe Gelegenheit, das, Was

eute 1st, dem INCSSCIL, W as Wäl, und
umgekehrt. Erinnern WIT uns Iso
uien WIT url  N 1Ns edachtnıs, mıt Ww1e wenl-
gen anfıng, W1e WIT NUur langsam mehr

Vgl Rıchter, Die Feler der Krankensakramen- wurden. enken WIT zuruck unseTen Un-
te un! die Ordnung der Krankenpastoral, 1'

Probdst un:! Rıchter (Hrsg.), eilssorge fur dıe glauben So etiwas nhlımmes kann die Re-
Kranken, reiburg ase. Wıen glerung doch einfach N1ıC. mıit unNns vorha-
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